




























































KINDERCHOR MIT NEUER CD
Nach seinem großen Erfolg mit Weihnachtsliedern präsentiert der Philharmonische 
Kinderchor Dresden auf seinem neuen Album bekannte, aber auch weniger bekannte 
und entdeckenswerte Abend- und Wiegenlieder. ›Abendlieder‹ erzählt Geschichten 
vom Mond, der auf die Reise geht, von der Sehnsucht nach der vergangenen 





»Eine musikalische Schlittenfahrt« (Auszüge)
Intrada – Presto
Schlittenfahrt
Volkslied, Deutschland, 18. Jahrhundert
 »Morgen, Kinder, wird’s was geben«
Leonardis Virkhaus 
(1910 – 1984)








»Die Weihnachtsgans Auguste« (1974)
Musikalisches Märchen für Bass, Sprecher, Kinderchor und  
kleines Orchester nach einer Erzählung von Friedrich Wolf
Gunter Berger | Leitung
Andreas Scheibner | Bass
Axel Thielmann | Erzähler
Philharmonischer Kinderchor Dresden 
Schulchor des Romain-Rolland-Gymnasiums 
Nataly Pomsel | Einstudierung
Junges Sinfonieorchester Dresden 
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JENS SCHUBBE
Leopold Mozarts  
»Musikalische Schlittenfahrt«
Gustav Prucha (1875 – 1952): Schlittenfahrt
Leopold Mozart, der Vater des berühmten 
Wolfgang Amadeus Mozart, stammte aus 
Augsburg und wechselte erst zum Studium 
nach Salzburg, wo die Familie Mozart  
sodann beheimatet war. Der Kontakt 
nach Augsburg bestand jedoch weiterhin 
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und so schrieb er für eine Faschingsver-
anstaltung im Gasthaus »Zu den drei 
Königen« eine unterhaltsame Orchester-
musik, die dort im Januar 1756 urauf-
geführt wurde. Leopold Mozart konnte 
nicht dabei sein, vermutlich weil seine 
Frau hochschwanger war: Rund zwei 
Wochen später wurde Wolfgang Amadeus 
in Salzburg geboren.
Das Werk ist als eine Art Divertimento 
geformt, also als ein vielsätziges Instru-
mentalwerk, in das Mozart eine Vielzahl 
tonmalerischer Elemente einbezogen hat: 
So hören wir das Geläut der Schellen des 
den Schlitten ziehenden Pferdegespanns, 
ja selbst das Peitschenknallen wird 
nachgeahmt und auch die Titel der Sätze 
verraten etwas von den Vorstellungen, 
die Mozart in Musik umsetzen wollte. Der 
dritte Satz ist »Das Schütteln der Pferde« 
überschrieben, der sechste gar »Das vor 
Kälte zitternde und schnatternde Frauen-
zimmer.« Andere wie »Aufzug mit Trom-
peten und Pauken« sowie »Des Balles 
Anfang« verweisen auf die Faschings- 
veranstaltung, für die das Werk geschrieben 
wurde. Wir allerdings präsentieren nur 
die ersten beiden Sätze des umfangrei-
chen Werkes, darunter auch die eigent-
liche »Schlittenfahrt.«
LEOPOLD MOZART
* 14. November 1719 in Augsburg






Januar 1756 anlässlich einer 
Faschingsveranstaltung im Gasthaus  
»Zu den drei Königen« in Augsburg
ZULETZT IN EINEM KONZERT DER 
DRESDNER PHILHARMONIE
1. Januar 2003 mit dem Philharmonischen 
Kammerorchester unter Leitung von  
Wolfgang Hentrich
BESETZUNG
2 Oboen, 1 Fagott, 2 Hörner, 2 Trompeten, 
Pauken, Streicher




Was hat die Gans  
mit Weihnachten zu tun? 
Gänse und Menschen
GÖTTLICHES WESEN,  
OPFERTIER, WACHPOSTEN
Menschen und Gänse ver- 
bindet eine uralte Beziehung, 
die im Laufe von Jahrhunder-
ten höchst unterschiedliche 
Wendungen genommen hat. 
Heutzutage, angesichts eines 
vorwiegend von wirtschaft-
lichen oder kulinarischen 
Erwägungen geprägten Blicks 
auf das weiße, in bratfertigem 
Stadium idealerweise ca. 4 bis 
5 Kilo schwere Federvieh, hat 
die vorweihnachtliche Freude 
auf den Festtagsbraten andere 
Aspekte weitestgehend ver-
drängt. Dabei kann eine Gans 
zweifellos erhabenere Gedankenwelten 
jenseits der Backröhre eröffnen. Schon in 
der Mythologie altägyptischer Dynastien 
spielte sie eine wichtige Rolle, denn aus 
ihrem Ei soll der Ur-Gott hervorgegan-
gen sein: Als Gans verkörperte sich der 
Gott Amun – wovon eine kleine plasti-
schen Darstellung der Heiligen Gänse 
des Amun zeugt, eine Votivgabe aus 
dem Neuen Reich, (die im Roemer- und 
Pelizaeus-Museum Heidelberg aue-
wahrt wird) – , eine Gans war auch das 
Frau mit einem Sistrum, einem Rasselinstrument, sowie einem 
Menit, einer Kette mit zahlreichen Perlensträngen, die ein 
raschelndes Geräusch erzeugen. Beide Instrumente spielen in 
Ägypten eine zentrale Rolle bei kultischen Handlungen wie hier 
vor dem heiligen Tier des Gottes Amun, einer Gans
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Attribut des Erdgottes Geb, der in vielen 
Bildwerken mit einer Gans auf dem Kopf 
dargestellt wird. Andererseits aber diente 
die Gans auch als Opfertier, eine Bestim-
mung, die nur bedingt als ehrenvoll  
gelten kann, denn nach ihrem Tod auf 
dem Altar wurde sie schlichtweg gegessen  
(freilich nicht von jedermann), und rang-
hohen Verstorbenen gab man Gänse als 
Speise ins Jenseits mit. Mit Seth aber, 
dem Gott des Bösen und der Vernichtung, 
brachte man die Gans angesichts der  
weniger anziehenden Seite ihres Wesens 
in Verbindung, weshalb man glaubte, 
Seths Macht zu entgegenzuwirken, wenn 
man Gänse verspeiste. 
Die quasi Seth’schen Züge hat viel später 
der Tierforscher Alfred Brehm bestätigt: 
Er charakterisierte die Nilgans nach ein-
gehender Beobachtung in ihrem natürli-
chen Lebensraum als herrschsüchtigsten, 
boshaftesten aller Vögel, allerdings nicht 
ohne ihre »schlanke Gestalt« und ihr 
prachtvolles Gefieder hervorzuheben. 
Dies wiederum war im antiken Griechen-
land wichtig genug, um der Gans ihre 
gelegentliche Giftigkeit durchgehen zu 
lassen und sie als heiligen Vogel weibli-
cher Göttinnen zu verehren (denen  
man damit en passant auch ein paar un-
erfreuliche Eigenschaften zugestand), 
als liebliche Kreatur, die man ob ihrer 
Schönheit bewunderte. Penelope soll als 
Schmuck ihres Hofes eine kleine Herde 
von 20 Gänsen gehalten haben. Auch 
verehrte man geliebten Knaben gern ein 
paar anmutige Exemplare, nun ja.
Dass die Gans bei den Römern das heilige 
Tier der Juno, der Göttin der Geburt und 
der Ehe war, ist nicht nur Asterix-Kennern 
bekannt: Der Geschichtsschreiber Livius 
berichtete von jenen Gänsen, die Juno zu 
Ehren bei ihrem Tempel auf dem Kapitol 
gehalten wurden und 387 v. Chr. durch  
ihr Geschnatter die schlafenden Römer 
vor dem morgendlichen Angriff der Kelten 
gewarnt haben sollen. Jahrhunderte 
später hat eine Gänseschar nochmals 
Geschichte geschrieben; das sagt zumin-
dest die Legende: Im Jahre 372 sollte der 
Mönch Martin zum Bischof von Tours 
erwählt werden, doch weil er sich des 
Amtes nicht würdig fühlte, versteckte er 
sich, um der Wahl zu entgehen, in einem 
Gänsestall. Die Gänse aber verrieten ihn 
durch ihr Geschnatter – und gelten seit-




Wer heute allerdings seinen Gansbraten 
in der Annahme genießt, dass die Gänse 
deswegen quasi in Sippenhaft genommen 
und für den »Verrat« mit dem Tode als 
Martinsgans bestraft werden, tut sowohl 
den Gänsen als auch dem Heiligen Martin 
Unrecht. Denn historisch gesehen hat das 
große Gänse-Braten, das heute rund um 
den 11. November anhebt, wenig mit der 
Legende zu tun. Es erklärt sich vielmehr 
aus dem mittelalterlichen Bauernkalender, 
in dem der Martinstag die Jahresscheide 
zwischen Sommer und Winter, zwischen 
Feldarbeit und Spinnarbeit markiert und 
damit den Beginn des neuen Wirtschafts-
jahres in der Landwirtschaft einläutet. 
Zu Martini wurde auch der Hauptzins an 
Lehnsherren und Geistlichkeit fällig; ent-
richtet wurde er zum Teil in Naturalien, 
unter anderem in Gestalt von Gänsen. 
Und da im Winter das Futter knapp war, 
wurde alles Vieh und Geflügel, das aus 
Kostengründen nicht den ganzen Winter 
hindurch gefüttert werden konnte, ge-
schlachtet: Schlechte Zeiten für fette 
Gänse, kulinarische Sternstunde für all 
Adolf Schmidt (1827 – 1880): Eine gefiederte Bande
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jene, die sich am letzten Tag vor dem 
40-tägigen Adventsfasten noch einmal 
einen Gänsebraten gönnen konnten. Der 
nächste – Festtagsbraten und zugleich 
willkommener Energielieferant nach den 
Entbehrungen der Fastenzeit – stand 
frühestens am 25. Dezember in Gestalt 
einer Weihnachtgans auf dem Tisch. So 
hat die Gans im Mittelalter längst und 
anscheinend endgültig eine sehr irdische 
Karriere eingeschlagen.
Das Image der Gans erschöpft sich indes 
auch heute noch keineswegs in ihrer 
Existenz als Währung (Zins!) und Fest-
tagsgericht (Martinsgans, Weihnachts-
braten). Vielmehr weht uns der Nachhall 
ihrer magischen Natur, ihrer einstigen, in 
den Mythen vor allem nordeuropäischer, 
nordasiatischer und altindischer Völker 
überlieferten Bedeutung – als Seelen-
vogel, als transzendentes Wesen, Mittlerin 
zwischen Himmel und Erde, Diesseits 
und Jenseits –, immer wieder aus zahl-
reichen Märchen und Geschichten ent-
gegen. Die Gans, die goldene Eier legt, 
»Die goldene Gans«, die der Dummling 
unter einer Baumwurzel findet und die 
ihm hilft, die Königstochter zu gewinnen; 
die Gänseherde, die »Die Gänsehirtin am 
Brunnen« ebenso wie »Die Gänsemagd« 
hüten muss, um zum Lohn dafür wieder 
in ihren königlichen Rang eingesetzt zu 
werden: Scharenweise bevölkern Gänse  
die »Kinder- und Hausmärchen der 
Brüder Grimm« (1. Band 1812). Sie sind 
Symbole der Weisheit, ausgestattet mit 
magischen Kräften oder mit ungewöhn-
lichen Eigenschaften, sie besitzen die 
Fähigkeit, Wünsche zu erfüllen, ihren 
Hirtinnen zum angestammten Recht zu 
verhelfen. Doch traditionelle Märchen-
gänse gehen stets völlig in ihrer märchen-
haften Funktion auf, Erfüller der ihnen 
im Märchen zugewiesenen Aufgabe bei 
der Lösung eines Konflikts, gelenkt  
von einer verborgenen Macht, als deren 
Symbole sie erscheinen. 
»Die goldene Gans«,  
Illustration von Leonard Leslie Brooke, 1905
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DIE GANS IN DER LITERATUR: MARTIN, 
AKKA, USCHI UND AUGUSTE 
Fast hundert Jahre nach Erscheinen der 
Grimm’schen Märchensammlung hat die 
Schriftstellerin Selma Lagerlöf den Gänsen 
wieder zu einstiger Würde verholfen.  
In ihrem Kinderroman »Die wunderbare 
Reise des kleinen Nils Holgerson mit den 
Wildgänsen« (1906/07) treten die Gänse  
gewissermaßen aus der Anonymität 
heraus; als Charaktere mit persönlichen 
Namen und individuellen Zügen treffen 
sie eigene Entscheidungen und bestim-
men damit den Fortgang der Handlung: 
der Ganter Martin, der sich der Banalität 
des Lebens als Hausgans auf einem  
Bauernhof nicht fügen will und sich 
stattdessen den Wildgänsen anschließt, 
und die ehrwürdige und erfahrene Leit-
gans der Wildgänse, deren Name Akka 
von Kebnekajse auf die samische und 
finnische Bezeichnung für Mutter, Alte 
und die Weise Bezug nimmt und die Gans 
damit als tief in der Mythologie beider 
Völker verwurzeltes, verehrungswürdiges 
Geschöpf kennzeichnet. Zum Ganter 
Martin aber fasst Nils während seiner 
Reise durch Schweden eine tiefe Freund-
schaft und lässt nicht zu, dass seine 
Eltern ihm nach seiner Rückkehr das für 
eine Hausgans üblicherweise vorgesehene 
Ende in der Bratpfanne bereiten. 
»Die Gänsemagd«, Illustration von Heinrich Vogeler, ca. 1907
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UND DANN KAM AUGUSTE.
Geschaffen hat sie der Dichter Friedrich 
Wolf als Titelfigur der Erzählung »Die 
Weihnachtsgans Auguste«, die 1946 als 
Teil des Buches »Märchen für große und 
kleine Kinder« erschien.
Wolf erzählt die Geschichte von der für 
das Weihnachtsfest lebendig erworbenen 
Gans, die den Namen Auguste erhält, 
nach mehreren misslungenen Versuchen, 
sie für das Festessen vorzubereiten, dank 
des energischen Einspruchs der Kinder 
verschont und in die Familie aufgenom-
men wird. Als Hörspiel bearbeitet (1959), 
mehrfach verfilmt (1964, 1974, 1979, 1988) 
»Nils Holgerson«, Still aus einer schwedischen Verfilmung, 1962
und 1974 von Günter Neubert als musika- 
lisches Märchen vertont, hat sie eine  
bemerkenswerte Popularität erlangt.  
Alljährlich in der Vorweihnachtszeit 
fordert der spektakuläre Fall des quirli-
gen Federviehs Kinder und erwachsene 
Nicht-Vegetarier zur Gewissensprüfung 
heraus: Soll am 1. Weihnachtsfeiertag 
eine Gans auf dem Tisch stehen – oder 
doch lieber, sagen wir mal, eine leckere 
Tofu-Lasagne? Wie auch immer man diese 
Frage für sich entscheidet: Man kann ver-
stehen, warum sich Wolfs Kammersänger 
Luitpold Löwenhaupt kein Weihnachts-
fest ohne Gänsebraten vorstellen kann. 
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Die Weihnachtsgans ist die Inkarnation 
von Sehnsucht, zumal in kargen Zeiten 
wie jenen, als Wolf die Auguste-Geschichte  
erfand. Die Weihnachtsgans ist die  
melancholische Beschwörung von  
Erinnerungen an bessere Zeiten, an  
Kindheitserlebnisse, Überraschungen 
unterm Weihnachtsbaum, und sie  
kann Trost spenden. Peter von Wawerzinek 




wie der Duft des 
Gänsebratens hinauf 
in die Stuben der 
Waisenkinder zieht, 
eine Verheißung, ein 
unverhofftes Glücks-
erlebnis. Insofern 
kann man auch 
Vater Löwenhaupts 
Gefühl, dass er mit 
dem Vertilgen einer 
Gans »etwas für’s 
Herze« tut, nach-
empfinden; nicht 
ihm allein fällt die 
Trennung zwischen 
den Bedürfnissen des Herzens und dem 
Verlangen des Gaumens schwer. Keto von 
Waberer erzählt in ihrer Erinnerungs-
prosa »Seltsame Vögel fliegen vorbei« 
(2011) von der Hausgans Uschi, die ihre 
Mutter mit Zärtlichkeit liebte, obwohl sie 
überall im Haus grüne Pfützen hinterließ, 
(solche Nebenwirkungen des Zusammen-
lebens mit einer Gans hat uns Friedrich 
Wolf verschwiegen); und dennoch endete 
Uschi als Braten auf der Festtagstafel: Im 
Schicksal einer Gans wie im Leben des 
Menschen sind Eros und Thanatos stets 
gegenwärtig. Auch zu Weihnachten. Zum 
Märchen aber gehört ein glückliches Ende.
Filmstill aus der DEFA-Verfilmung von 1964
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GÜNTER NEUBERTS »WEIHNACHTSGANS 
AUGUSTE« – EIN MUSIKALISCHES MÄRCHEN 
Günter Neubert studierte an der Hoch-
schule für Musik Leipzig und an der 
Hochschule »Hanns Eisler« in Berlin,  
wo er 1960 sein Staatsexamen als Ton-
meister ablegte. Sein parallel absolviertes 
Kompositionsstudium vervollkommnete 
er bei Rudolf Wagner-Régeny, später 
auch als Meisterschüler bei Paul Dessau. 
Von 1960 bis 1991 arbeitete er als Ton-
ingenieur beim Rundfunksender Leipzig, 
1992 bis 2000 als Tonmeister beim MDR. 
Außerdem war er Lehrbeauftragter an  
der Hochschule für Musik und Theater 
Leipzig und Gründungsmitglied der 
Sächsischen Akademie der Künste.  
Sei Œuvre enthält Kammermusik- und  
Liedkompositionen, Orgelwerke,  
Orchestermusik, zahlreiche Chorwerke, 
Kantaten und Oratorien, in denen häufig 
eine geistliche Dimension in Kombina-
tion mit politisch-gesellschaftskritischem 
Engagement zum Ausdruck kommt.
Die Uraufführung des musikalischen 
Märchens »Weihnachtsgans Auguste«  
(nach Friedrich Wolf, bearbeitet von Kurt 
Steiniger) für Bass, zwei Sprecherinnen, 
Kinderchor und kleines Orchester 1974 
war Neuberts erster großer Erfolg als 
Komponist. Den bekannten Vorbildern 
im Genre des Musikmärchens für Kinder, 
Prokoµew und Hindemith, steht Neuberts 
»Auguste« in nichts nach. Gänseschnat-
tern, Weihnachtsabend-Stimmung, humo-
ristische musikalische Charakterisierung 
der Personen lassen die Geschichte 
lebendig werden und erzeugen Bilder 
von unmittelbarer Wirkung.  Neubert 
begibt sich mit Augustes Geschichte in 
die Welt der Kinder und lässt zugleich 
anklingen, dass die Welt der Musik noch 
Vieles bereithält, was es zu entdecken 
gilt. Manche musikalische Anspielungen, 
Zitate aus Oper und Lied, die feine Ironie, 
mit der die Musik Luitpold Löwenhaupts 
Herzensergießungen kommentiert,  
werden sich Kindern nicht ohne Erklärung 
erschließen. Doch die höchst differen-
zierte Verwendung von Klangfarben und 
die ausdrucksvollen, quasi sprechenden 
rhetorischen Figuren laden dazu ein, die 
Phantasie spielen zu lassen, eigene Bilder 
zu entwerfen, das Gehörte an der eigenen 
musikalischen Erfahrung zu spiegeln 
und Fragen zu stellen. In diesem Sinne 
ist Neuberts Weihnachtsgans Auguste 










15. Dezember 1974 am Theater Nordhausen 
mit dem Lohorchester Sondershausen unter 
Leitung von Horst Förster
ZULETZT IN EINEM KONZERT DER 
DRESDNER PHILHARMONIE
7. Dezember 2014 unter Leitung  
von Gunter Berger
BESETZUNG 
Bass, Sprecher, Kinderchor, 2 Flöten, Oboe 
(auch Englischhorn), 2 Klarinetten, Fagott,  




Ein Feuerwerk aus Eistanz und atemberaubender Zirkusartistik!
 5 € 
 Rabatt
0351 - 4864 2002 
sz-ticketservice.de  
01806 - 570 070 - eventim.de   •   0351 - 486 6866 - Ticketservice im Kulturpalast  
01806 - 700 733 - reservix.de    •   0800 - 218 1050 - ticketgalerie.de
sowie an allen bekannten Vorverkaufsstellen
ZUSATZSHOW 
15 00!UM   .
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Gunter Berger, geboren 1962 in 
Greifswald, erhielt seine musika-
lische Ausbildung im Fach Schul-
musik an der Hochschule für Musik 
Franz Liszt in Weimar und an der 
Hochschule für Musik und Theater 
Felix Mendelssohn Bartholdy in 
Leipzig im Fach Orchesterdirigieren. 
Seit 1990 widmet er sich haupt-
sächlich der Chormusik. So führte 
er den MDR Kinderchor als dessen 
Leiter von 1990 bis 2011 zu europä- 
ischer Geltung. Darüber hinaus 
arbeitete er beispielsweise mit dem 
Gewandhauschor Leipzig, mit  
der Berliner Cappella und vielen 
anderen Ensembles.
Gunter Berger gibt seine Erfahrun-
gen in Workshops und Chorleiter-
seminaren sowie an Musikhoch-
schulen und Universitäten weiter, 




Professor für Chor - und Ensemble-
leitung an der Hochschule für Musik 
Franz Liszt in Weimar. Seit 2015 
unterrichtet er Chor- und Orchester- 
dirigieren an der Hochschule für 
Musik Carl Maria von Weber in 
Dresden. Darüber hinaus ist er oft 
Gast bei besonderen Chorprojekten 
wie z.B. der Liederbörse, einem 
Projekt des Berliner Rundfunk- 
chores. Seit der Spielzeit 2012/2013 
leitet Gunter Berger als Chor- 
direktor die Philharmonischen 
Chöre Dresden. In dieser Zeit 
erweiterte er das Ausbildungs-
angebot und Repertoire für die 
jungen und erwachsenen Choristen 
maßgeblich. In seinen vielfältigen 
Programmen präsentiert er dem 
Publikum neben den bekannten 
auch immer wieder vergessene 
oder neue Werke, die den Konzert-
plan der Dresdner Philharmonie 
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bereichern. Zu den besonderen 
Höhepunkten zählten in den letzten 
Jahren neben dem Eröffnungs-
konzert des neuen Konzertsaals im 
Kulturpalast sowie der Aufführung 
von Mahlers 8. Sinfonie insbeson- 
dere das Festkonzert zum 50. Jubi-
läum der Philharmonischen Chöre.
Immer steht für ihn die Individua- 
lität jeder einzelnen Chorpersön-
lichkeit im Fokus: »In einem Chor 
ist jede Stimme wichtig. Wenn es 
gelingt, diese stimmliche Indivi- 
dualität gepaart mit den ganz 
eigenen Emotionen zum Leben 
zu erwecken, entstehen Momente 
intensivsten musikalischen Erle-
bens. Dieses Erleben mit unserem 
Publikum zu teilen und mit ihm in 
einen geistigen und emotionalen 
Austausch zu treten, ist für mich 





Kammersänger Andreas Scheibner 
war in seiner Jugend Mitglied 
des Dresdner Kreuzchors. Einer 
Empfehlung Hans Werner Henzes 
folgend, entschied er sich für den 
Sängerberuf. Erste Theaterengage-
ments führten ihn nach Bautzen 
(daselbst sang er seinen ersten  
von ca. 450 Papagenos), Stralsund 
und Potsdam. 1983 wurde er Mit-
glied des Ensembles der Staats-
oper Dresden. Dort entwickelte 
er sich innerhalb weniger Jahre 
zu einem der meistbeschäftigten 
Solisten mit Hauptpartien in  
»Don Giovanni«, »Eugen Onegin«, 
»Die schweigsame Frau«, »Tann-
häuser«, »Capriccio«, »Der Barbier 
von Sevilla«, »Figaros Hochzeit«, 
»La Bohème« und vielen anderen.
Seit 1993 ist der Bariton frei-
schaffend als Konzert-, Lied- und 
Opernsänger international bei  
führenden Veranstaltern tätig. So 
zum Beispiel mit Luciano Berio 
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bei BBC London, RAI Milano, dem 
Internationalen Musik- und Tanz-
festival Granada und am Teatro 
Comunale di Firenze; mit Peter 
Schreier bis 2012 bei dessen großen 
Oratorienkonzerten weltweit sowie  
mit Fabio Luisi in Berlin, Dresden, 
Wien, Graz, Paris und Rom. Mit 
Dirigenten wie Claudio Abbado, 
Christian Thielemann, Asher Fish, 
Christoph Eschenbach, Sebastian  
Weigle, und Hans-Christoph 
Rademann konzertierte der Sänger 
in New York, Tokio, Rom, Buenos 
Aires, São Paulo, Caracas, Amster-
dam, Wien, Venedig, München, 
Köln, Stuttgart, Berlin, Brüssel, 
Liverpool und vielen anderen 
Musikzentren.
Operngastspiele führten ihn ab 
2001 unter anderem nach Paris 
(»Die Fledermaus«, Uraufführung 
von Philippe Manourys »K« nach 
»Der Prozess« von Ka¹a, »Lear« 
von Aribert Reimann), Valencia 
(»Parsifal«), Wien (»Die Zauber-
flöte«, »Die schweigsame Frau«, 
Ernest Blochs »Macbeth«), Brüssel 
(»Tristan und Isolde«), Guadalajara 
(»Fidelio«), Wiesbaden (»Tiefland«, 
»Wozzeck«) und Dresden (»Der  
Rosenkavalier«, »Carmen«). Nach 
der Übernahme des Wozzeck bei 
der israelischen Erstaufführung  
in Tel Aviv folgte von 2010 bis 2012 
eine große Zahl »Wozzeck«- 
Aufführungen in Frankreich  
(Marseille, Caen, Lille, Avignon, 
Reims, Limoges, Rouen, u.a.).
Neben der Oper gilt Scheibners 
besondere Vorliebe den Oratorien 
Bachs, Haydns, Brahms’, Mendels-
sohns und Dvořáks, dem roman-
tischen deutschen Lied und der 
zeitgenössischen Musik, wobei 
ihm die jahrzehntelange Verbun-
denheit zur musica sacra seiner 
Sächsischen Heimat besonders 
wertvoll ist.
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Axel Thielmann wurde 1964 in 
Jena geboren und studierte – nach 
einer Ausbildung zum Agrar-
techniker, Militärdienst und einer 
Tätigkeit als Hilfskrankenpfleger –  
von 1985 bis 1991 Gesang an der 
Musikhochschule Franz Liszt in 
Weimar. Seit 1991 ist er als frei-
schaffender Künstler, Sänger und 
Schauspieler tätig. Als Sprecher 
arbeitet er seit 1993 für MDR-Kul-
tur und seit 1996 auch für das 




ARD-Formate. Neben zahlreichen 
Feature- und Hörspielproduk-
tionen spricht Axel Thielmann 
regelmäßig Hörbücher ein. Auch 
als Autor für Hörfunk, Fernsehen 
und Konzert ist er einem gro-
ßen Publikum bekannt 
geworden, nicht zuletzt 
als Autor und Moderator 
des Sonntagsratens bei 
MDR-Kultur. Zahlreiche 
Auftritte u.a. mit den 
Klangkörpern des MDR, 
dem Gewandhaus-Chor, 
dem Vocalconsort Leipzig 
oder dem Dresdner Kreuz-
chor und den Hallenser 
Madrigalisten führten 
ihn in viele Konzert-
säle des Landes und zu 
Festivals. Außerdem arbeitet Axel 
Thielmann regelmäßig mit be-
deutenden Organisten zusammen, 
moderiert Konzertveranstaltungen 
und gibt Chanson-Abende. Regel-
mäßige Lesungen und Lesereihen 
runden das Tätigkeitsfeld des in 
Leipzig lebenden Künstlers ab. 
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Der Kinderchor des Romain- 
Rolland-Gymnasiums wurde 2016 
von Nataly Pomsel gegründet. 
Derzeit treffen sich ca. 50 Mädchen 
und Jungen der Klassenstufen  
5 bis 7 wöchentlich einmal zum  
gemeinsamen Singen.
Zu den Aufgaben des Chores gehört 
die kulturelle Umrahmung schul-
interner Veranstaltungen wie der 
Schuljahreseröffnung, des Tages 
der offenen Tür und der Begrüßung 
der Eltern zum ersten Elternabend. 
Ein besonderer Höhepunkt im 
Schuljahr ist der Auftritt des Kinder- 
chores zum Adventskonzert des 
Romain-Rolland-Gymnasiums.
Regelmäßig nimmt der Chor an der 
sächsischen Landesbegegnung  
»Schulen musizieren« teil, so 2018 
in Mittweida und 2019 in Franken-
berg.
Erleben konnte man den Chor 
außerdem 2017 beim Sängertreffen 
auf Schloss Albrechtsberg im Rah-
men der Veranstaltung »Klingen-
de Stadt«, bei der musikalischen 
Umrahmung der Preisverleihung 
CHOR
SCHULCHOR DES ROMAIN- 
ROLLAND-GYMNASIUMS
des Bundesfremdsprachenfestes im 
Boulevard-Theater Dresden sowie 
2018 als Teil des mitteldeutschen 
Chorprojektes »Dreiklang« in 
Chemnitz.
Das Repertoire des Kinderchores 
ist breit gefächert und reicht vom 
deutschen und internationalen 
Volkslied bis zur Literatur des  
21. Jahrhunderts.
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Der Kinderchor verdankt seine 
Gründung einer Initiative des 
damaligen Chefdirigenten der 
Dresdner Philharmonie, Kurt 
Masur, im Jahr 1967 und blickt 
damit auf eine über fünfzigjährige 
Geschichte zurück. Heute zählt 
der Philharmonische Kinderchor 
Dresden zu den bekanntesten 
und erfolgreichsten Kinderchören 
Deutschlands. Unterstützt wird 
die kontinuierliche professionelle 
Arbeit mit den Kindern durch 
die enge Zusammenarbeit mit 
der Dresdner Philharmonie. Das 
vielfältige musikalische Spektrum 
reicht von der Renaissance bis zu 
Werken des 21. Jahrhunderts und 
wird immer wieder auch in ge-




Mit seinem A-cappella-Repertoire 
ist der Chor deutschlandweit 
und international zu erleben. Im 
Herbst 2017 führte ihn eine über-
aus erfolgreiche Tournee durch 
bedeutende Konzerthallen Chinas 
und weitere Reisen im In- und 
Ausland sind in Planung. Zurück-
blicken kann der Chor auch auf 
Konzerte und Workshops u.a. in 
Australien, Afrika, den USA, den 
Vereinigten Arabischen Emiraten 
und Japan. Rundfunk-, Film- und 
Fernsehproduktionen sowie zahl-
reiche CD-Aufnahmen runden die 
vielfältigen Aktivitäten des Chores 
ab. Voraussetzung für das hohe 
künstlerische Niveau des Chores 
ist eine intensive und umfassende 
Ausbildung. Sie kann bereits im 
Vorschulalter beginnen, mit fünf 
Jahren kann ein Kind aufgenom-
men werden und den Umgang mit 
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Stimme, Rhythmus und Noten 
lernen. Spielerisch geht es in den 
ersten zwei Jahren los, schritt-
weise steigern sich die Lernergeb-
nisse, und ungefähr im Alter von 
zehn Jahren kann ein Kind im 
großen Kinderchor mitsingen,  
an Tourneen teilnehmen, das 
gesamte Spektrum des Kinderchor- 
Repertoires bewältigen. Die sorg-
same Ausbildung fördert jedes 
Kind und fordert es heraus, sein 
Können zu zeigen. Aktuell singen 
rund 140 Kinder in den verschie-
denen Formationen des Chores. 
Seit 2012 wird er von Chordirektor 
Prof. Gunter Berger geleitet. Der 
Philharmonische Kinderchor wurde 
bei zahlreichen nationalen und 
internationalen Wettbewerben mit 
Ersten Preisen ausgezeichnet. In 
seiner Heimatstadt Dresden ist er  




Das Junge Sinfonieorchester 
Dresden am Sächsischen Landes-
gymnasium für Musik Carl Maria 
von Weber beansprucht mit seinen 
jährlichen Sinfoniekonzerten 
einen festen Platz im Dresdner 
Musikleben. Als wesentlicher 
Bestandteil der musikalischen 
Ausbildung bietet es allen Orches-
terinstrumentalisten unter der An-
leitung von erfahrenen Musikern 
der Dresdner Staatskapelle und 
der Dresdner Philharmonie eine 
Basis für künstlerische Praxis und 
Kommunikation.
Zu den ständigen Dirigenten des 
Ensembles zählten Rudolf Neuhaus, 
Klaus-Dieter Stephan, Stefan Bilz 
und Tilo Schmalenberg.  
Seit August 2011 leitet Wolfgang 
Behrend das Orchester.
Als besondere Gäste konnten die 
jungen Musiker Sir Colin Davis, 
Gustavo Dudamel und Michael 
Sanderling begrüßen. Unter 
Vladimir Jurowski musizierten 




meinsam mit dem Hochschul-
sinfonieorchester die 4. Sinfonie 
von Gustav Mahler, im Juli des 
gleichen Jahres übernahmen sie in 
der Semperoper den Orchesterpart 
bei der Uraufführung des Tanz-
spiels »Konferenz der Tiere« unter 
Leitung des Komponisten Johan-
nes Wulff-Woesten.
Mehrfach war das Junge Sinfonie-
orchester Dresden erster Preis-
träger beim Deutschen Orchester-
wettbewerb. Das Ensemble wirkte 
bei Veranstaltungen im Rahmen 
der Dresdner Musikfestspiele 
mit und realisierte musikalische 
Kooperationen mit europäischen 
Partnerschulen, so u.a. gemeinsame 
Konzerte mit dem Mozartchor 
Linz im Brucknerhaus, mit dem 
Orchester des Musikgymnasiums 
Berlin beim Choriner Musik-
sommer oder dem Atheneum 
Kamerorkest vom Königlichen 
Konservatorium Den Haag im 
Konzertsaal der HfM Dresden.
Seit 2003 musiziert das Junge Sin-
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fonierochester Dresden regelmäßig 
gemeinsam mit dem Dresdner 
Kreuzchor bei den Benefizkon-
zerten zugunsten krebskranker 
Kinder und Jugendlicher in der 
Dresdner Kreuzkirche und bei 
Kreuzchorvespern.
Ein besonderer Höhepunkt unter 
der Leitung von Wolfgang Behrend 
war u.a. das Jubiläumskonzert 
zum 50-jährigen Bestehen des 
Landesgymnasiums für Musik 
im Jahre 2015 in der Semperoper 
Dresden, bei dem das Doppel- 
konzert für Violine und Violoncello 
von Johannes Brahms und die  
9. Sinfonie von Dmitri Schostako-
witsch zur Aufführung kamen. Im 
März 2018 gab das Junge Sinfonie-
orchester Dresden ein sehr erfolg-
reiches Debüt im neuen Konzert-
saal des Dresdner Kulturpalastes, 
auf dessen Bühne sich seitdem 
eine intensive Zusammenarbeit 
mit der Dresdener Philharmonie 
aber auch dem Philharmonischen 
Kinderchor entwickelt. So gestal-
teten im Dezember 2018 erstmals 
Instrumental-Ensembles und  
das Junge Sinfonieorchester des 
Landesgymnasiums gemeinsam 
mit dem Philharmonischen Kinder- 
chor unter Leitung von Gunter 
Berger das Weihnachtskonzert 
und Schülerkonzerte im Kultur- 
palast – eine Kooperation, die 
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Jens Schubbe,  
Johanna Andrea Wolter
Andrea Wolter war Musikkritikerin in 
Dresden und Hamburg, unterrichtete 
»Schreiben über Musik« am Institut 
für Musikwissenschaft der TU Dresden 
sowie Tanz- und Kulturgeschichte 
und Dramaturgie an der Palucca 
Hochschule für Tanz Dresden. Als 
Dramaturgin ist sie an Musikthea-
ter- und Tanzprojekten beteiligt und 
schreibt Einführungstexte für Deut-
sche Grammophon, Philips Classics, 
für die (Musik-)Festspiele in Dresden, 
Salzburg und Potsdam-Sanssouci, 
das Festspielhaus Baden-Baden, 
New Music Concerts Toronto, das 
London Philharmonic Orchestra u.a. 
Sie ist Herausgeberin und Mitautorin 
mehrerer Publikationen über Musik 
und Tanz und hat Fachbeiträge zur 
Musik- und Tanzwissenschaft sowie 
Opernlibretti übersetzt.
Die Texte sind Originalbeiträge 
für dieses Heft; Abdruck nur mit 
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MUSIKBIBLIOTHEK
Die Musikabteilung der  
Zentralbibliothek (2. OG) hält 
zu den aktuellen Programmen 
der Philharmonie für Sie in 
einem speziellen Regal  
Partituren, Bücher und CDs 
bereit.
Preis: 2,50 € 
 
Änderungen vorbehalten.
Wir weisen ausdrücklich  
darauf hin, dass Bild- und  
Tonaufnahmen jeglicher Art 
während des Konzertes durch  
Besucher grundsätzlich 
untersagt sind.
Die Dresdner Philharmonie als Kultureinrichtung der Landeshauptstadt  
Dresden (Kulturraum) wird mitfinanziert durch Steuermittel auf der  












MATTHIAS REICHWALD | Sprecher
MILKO KERSTEN | Dirigent
DRESDNER JUGENDSINFONIEORCHESTER AM HSKD 
MITGLIEDER DER DRESDNER PHILHARMONIE 
ticket@dresdnerphilharmonie.de
dresdnerphilharmonie.de
Tickets 20 € | 5 € Kinder



























































KINDERCHOR MIT NEUER CD
Nach seinem großen Erfolg mit Weihnachtsliedern präsentiert der Philharmonische 
Kinderchor Dresden auf seinem neuen Album bekannte, aber auch weniger bekannte 
und entdeckenswerte Abend- und Wiegenlieder. ›Abendlieder‹ erzählt Geschichten 
vom Mond, der auf die Reise geht, von der Sehnsucht nach der vergangenen 
Kindheit bis hin zur Freude auf den neuen Morgen.  
dresdnerphilharmonie.de
TICKETSERVICE 
Schloßstraße 2 | 01067 Dresden 
T +49 351 4 866 866 
MO – FR 10 – 19 Uhr




Bleiben Sie informiert: 
